
******

der Studenten. Sie sollten als 
erstes den Kommunismus stu­
dieren (S. 176) und „jeden
Schritt auf dem Gebiet der Er­
ziehung, Bildung und Schulung 
unlöslich mit dem Kampf aller 
Werktätigen gegen die Aus­
beuter verknüpfen“ (S. 187). 
Diese Forderung hat bleibende 
Bedeutung. Unsere Partei hat 
sie stets beachtet und ihr 
Augenmerk ständig darauf ge­
richtet. Bereits seit 1950 ist an 
unseren Hoch- und Fachschu­
len das Studium der Grundla­
gen des Marxismus-Leninis­
mus obligatorisch. Seitdem be­
mühen sich unsere Genossen

Lenins Werk studieren
Es ist außerordentlich bewe­
gend zu lesen, daß sich in je­
ner Zeit, als die junge So­
wjetmacht gegen ausländische 
Interventen und innere Kon­
terrevolutionäre in einem 
Kampf um Leben und Tod 
stand, Lenin persönlich um 
Lebensbedingungen einzelner 
Wissenschaftler (siehe Schutz­
brief für W. I. Tanejew, S. 246) 
und um Arbeitsmöglichkeiten 
wissenschaftlicher Einrichtun­
gen (siehe Befehl zur Räu­
mung der Uraluniversität, S. 
269) sorgte. Zugleich hielten

Gesellschaftswissenschaftler, 
dieses Studium in seiner Wirk­
samkeit und Überzeugungs­
kraft immer mehr zu vervoll­
kommnen und mit der Praxis 
zu verbinden.
Der Verlauf der 3. Hochschul­
reform sowie den Staatsratsbe­
schluß über ihre Weiterfüh­
rung und die Entwicklung des 
Hochschulwesens bis 1975 be­
weisen: Wir lassen uns — un­
ter Berücksichtigung der spe­
zifischen Bedingungen der 
DDR — von den allgemeingül­
tigen Lehren Lenins leiten. Da­
mit ist unser Weg klär.

ungewöhnliche Schwierigkei­
ten Lenin nicht davon ab, sich 
ebenso gründlich mit den 
neuesten Erkenntnissen der 
Naturwissenschaften zu befas­
sen. „Ich war buchstäblich er­
schüttert, als ich sah“, schrieb 
M. M. Gubkin in seinen Erin­
nerungen, „wie Wladimir 
Iljitsch Zeit findet, die hoch- 
wissenschaftlichen Fachzeit­
schriften zu verfolgen . . . “  
Lenin verstand sehr wohl, daß 
die Maßnahmen der jungen 
Sowjetmacht hinsichtlich der 
raschen Inbetriebnahme des

Lehr- und Forschungsbetriebes 
nur erste Schritte waren und 
vorübergehende Bedeutung 
„bis zu einer allgemeinen 
Hochschulreform“ (S. 341) be­
saßen. Doch sind sie so gravie­
rend für die weitere Entwick­
lung des Hochschulwesens in 
der Sowjetunion, daß sie er­
kennen lassen, wie ernst Lenin 
die Wissenschaft nahm und 
wie er als Mensch und Revo­
lutionär zu ihr stand.

Die Edition des Sammelban­
des in der Zeit des heranna­
henden Lenin-Jubiläums sollte 
nicht nur für die (in Wissen­
schaft und Hochschulwesen 
Tätigen Anlaß sein, dieses 
Buch (das auch einige bisher 
in deutscher Sprache unbe­
kannte Arbeiten Lenins ent­
hält) durchzuarbeiten. Das 
sollte jeder fortschrittliche 
Mensch tun, der in die Gedan­
kenwelt Lenins ein dringen 
will. Dabed ist es von größter 
Bedeutung, den gesamten ideo­
logischen, politischen und wis­
senschaftlichen Nachlaß Le­
nins zu studieren. Das ist so­
wohl unter dem Aspekt des 
Wertens unserer bisher durch­
schrittenen Wegstrecke nütz­
lich, als auch unter dem Ge­
sichtspunkt, sich die Lenin­
schen Grundprinzipien als An­
leitung zum Handeln bei der 
Gestaltung des entwickelten 
gesellschaftlichen Systems des 
Sozialismus anzueignen.

Das Studium der Werke 
Lenins, so heißt es im Aufruf 
der Internationalen Beratung 
der kommunistischen und Ar­
beiterparteien zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins, hilft 
uns, die revolutionären Per­
spektiven unserer Epoche kla­
rer zu erkennen, und es ist 
eine nie versiegende Quelle 
der Begeisterung zum Kampf 
gegen Reaktion und Unter­
drückung, für Sozialismus und 
Frieden.
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